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Für die Bevölkerung von Biel und 

den umliegenden Regionen wol-

len wir ein Hospiz für erwachsene 

Menschen mit lebenslimitieren-

der Erkrankung aufbauen und be-

treiben. 

Laut Grundlagendokument des 

Dachverbandes Hospize Schweiz 

(2019) ist ein stationäres Hospiz 

eine vom Spital oder Pflegeheim unabhän-

gige Einrichtung, in welcher schwerkranke 

Menschen mit absehbarer Lebensdauer 

betreut und begleitet werden. Wenn ein 

Mensch am Lebensende nicht zu Hause ge-

pflegt werden kann und keine Behandlung 

im Spital benötigt, bietet das Hospiz Gebor-

genheit, Entlastung und kompetente Be-

treuung. Die Angehörigen werden zu jeder 

Zeit in die Begleitung eingeschlossen, die 

über den Tod hinausgeht.

Bis zum letzten Atemzug

Das Hospiz Biel/Bienne soll ein Ort sein, 

an welchem schwerkranke Menschen ihre 

letzte Lebenszeit verbringen können, wo 

die Anliegen der Patientinnen und Pati-

enten und ihrer Angehörigen im Zentrum 

stehen, wo Zeit und Raum für Leben, Ab-

schied, Trauer möglich ist, wo beraten, 

betreut und begleitet wird. Lebensraum 

steht für eine Atmosphäre, wo Sterbende 

und Angehörige ohne Alltagsdruck einan-

der nahe sein können und nach Bedarf am 

Alltag im Hier und Jetzt teilhaben können. 

Die Heilung einer Krankheit steht nicht 

mehr im Fokus, sondern das Erhalten einer 

bestmöglichen Lebensqualität bis zum Le-

bensende – bis der letzte Atemzug dorthin 

geht, von wo er hergekommen ist. Geburt 

und Tod sind in jedem Leben einmalige Er-

eignisse.

Das Hospiz ist integraler Teil der gesund-

heitlichen Versorgung für die Region Biel. 

Das bedarfsgerechte Angebot nimmt alle 

Patientinnen und Patienten in der letz-

ten Lebenszeit auf, wenn die Behandlung 

im Spital nicht mehr notwendig ist oder 

nicht mehr gewünscht wird. Wenn jedoch 

die Betreuung und die Pflege zu Hau-

se oder im Pflegeheim zu anspruchsvoll 

wird, soll körperliches und seelisches Lei-

den mit der notwendigen pflegerischen, 

medizinischen, therapeutischen und spi-

rituellen Begleitung bestmöglich gelin-

dert werden.

Als Mitglied des Dachverbandes Hospize 

Schweiz sind wir eine von mehreren Orga-

nisationen in der Schweiz, die sich für die 

Realisierung eines Hospizes in ihrer Regi-

on engagieren. In verschiedenen Regionen 

sind diese seit Jahren etabliert und werden 

als unentbehrliches Angebot geschätzt.

Im Kanton Bern sind aktuell neben dem 

Hospiz Biel weitere Hospize im Aufbau, 

in Bern (Hospiz Bern) in Merligen (das Ho-

pespiz Oberland) sowie das Kinderhospiz 

Lebensraum zwischen Zeit und Ewigkeit 
Es war einmal ein Ort wie geschaffen für ein Hospiz. Das leerstehende Obere Ried in Biel. So sahen es eine Musikpädagogin, ein Gastronom, 
eine Ärztin und eine Pflegeexpertin. Verbunden durch persönliche Erfahrungen mit Verlust von Nächsten, wollten sie einen Ort schaffen, 
an welchem das Abschiednehmen am Lebensende und Sterben in einer stimmigen Umgebung geschehen kann. 
Doch hier wird nicht ein Märchen erzählt. Das Projekt lebt und soll konkret werden, auch wenn die Realität den Initiant*innen unterdessen 
gezeigt hat, dass sie ihre Vision aufgrund der unsicheren Zukunft des Oberen Rieds auf anderen und weiteren Pfaden verfolgen müssen 
Im August 2021 wurde der Verein Hospiz Biel/Bienne gegründet.

Text:

Monika Degen-De 
Luigi, seit 25 Jahren 

wohnhaft in Biel und 

mit dem Ried sehr 

verbunden. Musikerin 

und Pädagogin. Initi-

antin des Hospizpro-

jekts und Vorstands-

mitglied.

Franziska Hunziker-
Ehrensperger, 66 

Jahre alt, glücklich 

wohnhaft in Biel. 

Mitinitiantin des 

Projektes Hospiz Biel/

Bienne und Vorstands-

mitglied. Hat als 

Pflegefachfrau und 

Angehörige erlebt, wie 

wichtig Beziehungen 

und Umgebung sind, 

wenn das Lebensende 

naht.

Weitere Infos

Mehr über die Menschen 

hinter dem Projekt und 

den Möglichkeiten, sie 

in ihrem Vorhaben zu 

unterstützen unter: 

www.hospiz-biel-bienne.ch

Allani Bern. Gemeinsam sind wir als 

Verein IG Hospize Kanton Bern auch 

auf politischer Ebene aktiv.

Nächste Schritte

Am Welthospiztag vom 8. Oktober 

2022 konnten wir auf dem Zentral-

platz über unser Angebot informie-

ren und haben grosses Interesse 

und Wertschätzung erfahren. 

Gemeinsam mit Mitgliedern von Pal-

liative Netz Biel/Bienne Regio (siehe 

nebenstehender Text) haben Spitexor-

ganisationen, Spitalzentrum Biel und 

Fachpersonen der Seelsorge und Spiritu-

al Care das Gespräch zum Thema Sterben 

und Tod mit Passantinnen und Passanten 

gesucht, und auf die Angebote für Pflege, 

Begleitung und Betreuung am Lebens-

ende aufmerksam gemacht. Die Zusam-

menarbeit in Netzwerken im Bereich 

Palliative Care ist für uns von grosser Be-

deutung. Auch ist das Projekt dank einer 

Zusammenarbeit mit Studierenden der 

Universität Basel im Rahmen ihres Mas-

terstudiums Pflegewissenschaft wissen-

schaftlich abgestützt.

Zusätzlich befassen wir uns mit der Be-

schaffung von Finanzen mittels eines 

professionellen Fundraisings und Lob-

byarbeit, da wir auf Spenden angewiesen 

sein werden und auf politischer Ebene die 

Dringlichkeit der Finanzierung der Pal-

liative Care endlich geregelt wird. Ganz 

wichtig: Eine geeignete Liegenschaft für 

das Hospiz Biel/Bienne, Platz für 12 Betten, 

eine Lage im Grünen, ruhig gelegen, gut 

erreichbar, Blick ins Weite – 

Betrachtungen zu 
Sterbebegleitung und Tod
Meine Ehefrau ist vor kurzer Zeit gestorben.

Trauer, Schmerz, Einsamkeit, Sinnlosig-

keit, Leere, Kälte, Haltlosigkeit, Atemnot, 

appetitlos, grau ...

Der Tod, eine Krankheit ... ein Unfall ... Was 

soll man da Positives daran sehen?

Die Trauer ist da.

Die Trauer, wenn wir jemanden verlieren, 

tut weh. So unendlich, unbeschreiblich. 

Zerreissend ...

Die Trauer kann uns niemand abnehmen, 

aber tragen helfen – vielleicht ...

Aber der Tod. Die Zeit vor und nach dem 

Sterben, sieht es da nicht etwas anders 

aus?

Wir sterben alle. Der erste Tag des Lebens ist 

der erste Tag der Möglichkeit eines Todes.

Auch wenn wir mit dieser Tatsache nicht 

immer – oder gar nie – konfrontiert werden 

möchten.

Denn sie kann schwer lasten und das 

«Sein» nicht leichtmachen, sondern einen 

belasten.

Die Tatsache, dass wir alle sterben wer-

den, sterben müssen, sterben dürfen, 

macht diese Situation zu einer «das Glas ist 

halbvoll/das Glas ist halbleer»-Situation.

Was wir daraus machen, bestimmt die 

ganze Wahrnehmung.

Oder wie Viktor Frankl* sagt: «Nur, wenn 

die Sinnlosigkeit (das Gefühl des ungerech-

ten Leidens) überwunden werden kann, 

kann der Patient sich auch von seinem spi-

rituellen Schmerz lösen.»

Wenn die Begleitung eines schwerkranken 

Menschen und seiner Angehörigen – im Le-

ben wie im Sterben – bedeutet, sich einzu-

setzen für die Ermöglichung von klärenden 

Gesprächen, für die Verbesserung quälen-

der Symptome, für die Koordinierung und 

Klärung offener Fragen und Unsicherhei-

ten; wenn es bedeutet, eine Wegstrecke 

mit zu gehen – kann dies durchaus positiv 

sein, auch in einer schweren Situation. 

Genau dies sind die Haupttätigkeiten der 

vielen an der Palliative Care beteiligten pro-

fessionellen und freiwilligen Menschen. 

«Du bist wichtig, weil du eben du bist. 
Du bist bis zum letzten Augenblick deines 
Lebens wichtig und wir werden alles tun, 

damit du nicht nur friedlich sterben, 
sondern auch bis zuletzt leben kannst» 

(C. Saunders, 1918 – 2005, 

Begründerin der Hospizbewegung und der Palliative Care)

Es gibt immer Licht und Schatten.

Und auch in schweren Zeiten, kann etwas 

Positives – Licht – entstehen.

Oder wie der 2016 verstorbene Dichter und 

Poet Stephen Levine sagt: 

«Sich in Mitgefühl zu üben, bedeutet, zu 

wissen, dass alle Wesen gleich sind und auf 

ähnliche Weise leiden, all jene zu ehren, 

die leiden, und zu wissen, dass man weder 

von jemandem getrennt noch ihm überle-

gen ist.»

Sich für Lebensqualität, Leidensverminde-

rung, Sterbequalität, Menschlichkeit und 

Nähe einzusetzen – wie dies die Palliative 

Care und die Hospizbewegung, aber auch 

viele andere Menschen (seien es Pflegen-

de, Ärztinnen und Ärzte, Seelsorgende, 

Psychoonkologen, Putzfachleute oder 

Ergotherapeutinnen) täglich tun –, täg-

lich der Mensch zu sein, der Menschlich-

keit und Mitgefühl zeigt – in der Nähe des 

schwerkranken Menschen und seiner An-

gehörigen, dies ist positiv!

Text und Foto:

Beatrice Hengartner 
ist Leiterin des 

Palliative Netz 

BielBienne Regio 

und Vorstandsmitglied 

bei Palliative Bern.


